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Hein» Itobün Freunde!

Vie l l e i cht darf loh an dem beutigen Abend, an dem wir zu mei-

ner t i e f e n Befriedigung wiederum zuonrameri sein können, etwas TOT

Ihnen au.«führon, waa oich gewlsBOTHnnen alo ein mehr isaotarische«

ßla ^ortaetsung "bot rächt an. läT-t zu dum, wa» gestern in der Oef-
•

fentl lcfckoit aAia^ufuhrt rror&er i s t . •*- küxmtsi axs .-aujohöii

Test den «igentliobon tieferem Seelanrutaüln doch nur wissen, wenn

wir Ana Uen .mt-ürlaba« dos uansoäen Ina Aage fassen; und dieses

Gesamter loben gl iedert s i ch ja in dar a a i t , in der der Mor.acii

se ine Brdenlaafbahn durchancht, in das «eben zwischen den Aufwa*

Güaa und den Sinschlafen, a l so in den gewahnlichen wachen l'ngea-

•uatand, otid in da» Leben awlschon dem Kinachlafen und dem ÄuX-

wnchon, Jenne Leben, dne dor Mansch zubringt In einem dunklen Ue-

wußtsalnasuatnnda, REIB dm Bonächst t-iT dns gewöhnliche
se in nur her auf schlagen die Wellen des Trnumleljenc.
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Mein» ll»bün Preondai

v i o l l e i c t t durt loh an dem hautißen Abend, an dem wir za mel-

nor t i e f e n Befriedigung wiederum zuâ mmeri sein kennen, etwas vor

Ihnen aasfuhrtui, WAS s ich gewiannrnn^an a l s e in mehr äeoteriacne»

a la i*ortaatsung •bctrp.chton l&£t zu Aoat wao gestern In der Oef-
p

funt l ic t i -o i t auagufuiirt worder i a t . ..*ir kuüzitda uXs î oi«iOh«n

Tcai den eipentlich&n t ie feren Seelaorutsoln dooh nxxr wissen, wann

wir Ann üao ,mt-iSrleban das Menaohen i n s Auge fassen; and dieses

Gesamtorlobon gl iedert s i ch Ja in dar Aalt , in der 4er Mansch

se ine ErdenlaufV.hn darenmaoht, in daa Leben swlachen den Aufm-

oüsn und den Einschlafen, a l so in den gewöhnlichen waohen l'agea-

luMtnnd, and In das Lebon swischon den Einschlafen und de« Auf-
wachen, Jenas Leben, Ans dar Mensch zubringt in e ines dunklan

wuBtsalnasuatnnda, sas dm sanäohst für dns gawöhnlioha

aein nur beraufschlagen die ' a l l e n des iraomlebea».



Es handelt »loh nun darum, daß Mm gerade» diesen vboobsclsu-

stand von Schlafan and Waohan von den reraahleisest an Gesichts-

punkten aus, TOB daoan er aich betrachten läEt, atxch wirklich

i n s Auge f s ß t , feon wir darnuf kemsen wollen einfach aus dar ge-

wöhnllohen ivübenabetrnohtung, die loh Ja Jetzt schon ««in einer

p*\rtÄen Halbe von Zweig-Vortü^en hier der. esoterischen Ausführun-

gen Tomnsehon l i e P , wwnn wir ausgehen van einer solahan » L#^

"beEObotmchtiing, so konron wir m ^ec; eo zoi^t s ich ebon In d «

xruiua£uj}tund s in BVtaBSaac vou item -aeneu in das Schlafen. Und

prüfen wir den Vorlnuf Oea Trioalabona, so nüaaen wir einen bo-

deut&iinen Untorschiod macbeaa Bwiacbon dam üi ld-Inhal ta , aosuaagan

dem VoratollungH-Ißhalte dao i'rütaiama und dam Varliuf des Trüa-

aena, Aacb darauf habe lob. ja öfter aufaer&cam ganiaht.

Wir können träumen de« inh. i t u nach dieses oder jenes . Wir

mü»aen aber aaon sehen, wie der innere ifcuig dos Traumas l a t .
Sa kann «• J*. «ein, 4aß sr « i t einer gowiason orfuaatik aich ab-
s p i e l t , dal. wir im Traume eine Art Ton SparmongaBaatand zunächst

haben, der iamor stärker und stärker wird, und daß dann eina ge-

wisse Lösung keuraat; oder auch d̂ O aich eine aolche Löaung eul-atxt

srg ibt , sondern aaa der Spannung heraua das Aufwaohan #r-

Wir miisaon diesen driamtiarhon Vcrgnng onterochsidon Ton

don «t.^entllch#n Inhalte ttea .

Sagen wir s , U., wir triiuiaton, wir ©achten einen <7eg.

kocuaoL nn eine EerGCßfci;hlff« wir btitrettm d i e Bergeahuhle. Sa

wird uns iaaar unheimlicher, weil es f ins terer und f ins terer

wird« Jtodlich ubarfäl l t uns ein r ieht i gar Acgstsustand, und dnnn

kommen wir, trotadem wir wissen, wir mussan weltergehen, an irgend

s in Hindernis. B*r Angatsustruid wird immer g r M « . wir sahen,

wie alcb sine Spannung aufbaut. Der Inhalt , dar /orate l lunga-

Inhalt das Xr»um*s i s t abar etwas gtinz anderes* >.ir können s , ö .
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auch, folgendes tr&unea. «ir träumen, wir sehan in dar /«m»

Irgend etwas, was ans bedroht. &s itocaat ntihar; Immer

klarer werden uns die •iuzalnon Det-iila, and dualt wächst unser«

Asngatlicfakeit, entlädt sich zuletzt in einen nächtigen Angatzu-

stand. In besag auf die Brao<*tik des traumes Ist in beiden Bal-

lon dnsnelbe vorliegend; ji»si was innerlich sich als 3pannung

aufbaut, i s t In beiden nullen dasselbe, üie i-ildcr, in welche

sich ToratollungBgtJMBJiß der irr au» ainklaidet, die sind verschie-

den.

nun werden wir, wenn wir weitergehen, oftmals, wenigstens für

das meiste im Traumleben finden, daß dieses Vorstellungs&eiB&B«

des i'r&umans doch in irgend einer i'oro aus den Ärlaboisaen in

unsorera KröcndaoBizt herouseen.aanen lo t . 0«wi£9 monotios kann u»-

gowfindolt sein., mtuachoa k«nn sehr ffiLafcle~-'t 2'«aa Vorsmiiain ituaBtea,

aber wir w erden in irgend einer ./eioö dennoch verstehen können,

wie Srddnvarhiiltniasü, die wir aurahiebt haben, sich als Bilder

in den ituua hereinba^eben.

Was l iegt denn da eißpntlich bei eine» solchen Träumen - sagen

wir - wenn es ein Träuman im Aufwachen i s t , was l i sg t dann da

eigentlich vor? Hon, wir sind Ja in der Zeit vcm BinscUlafen

bis sua Aufwachen mit unserem seelisch-geistigen t e i l - wir nen-

nen es tach den astrellschen Laib und dns ich - außer unsarea

physischen Laib und dem Aetherlelb» Wir vorwoilen mit unseren

Ich und ünscrjs astralischon Leib in derjenigen Welt, in der wir

xunächat, so wie unser UewuEtaein Im Srdendasein i s t , nicht wahr-

nehnen können, weil dor ÄBtr^alQil> - und auch d^s Ich - In dem

wir sind, eb<m etwas Unbeatiracrtcs iat , wall er soine Orgnne nicht

auBgebildet hat sox Wfvhrnehsunß usw., Abor deohclb fpht doch

in dem, «uz in ueüXui'o uußeriialb d e« physischen Lei-



bea i a t , etvnfs vor. Me .^r-ze £o i t swiacfeian dorn Kiriöchlsfen und

doei /crmtdiaii geht cigoEtiscb via reicher«* X*ÜVK *^r iu taa

aatr&lischen i-axb and in dem Ick, a l s während des 'r<;gwschona«

Wir könnte ea nar nicht sewnhr wer3en. Und was eich im Traua»

a l s Sj,>!£jonungs«uöt*iDdet &2u BntlaäuiigeKU.8tandfct ala Äugst, T 1 « 1 -

l e i d i t «ach a l s äeru, e i s Wut abspie l t , TJBB s ich da In die Tor-

QßhledüusteiL Bilder k l « l l e s kuniij das gäbt vcm ^iiischlaTa« b i s

stur. Aufwnoiian mit un» TOT, tfir lehn» et»an in diesen auSorleiUli-

eh«a £a8tänd«n In «Iner Welt, an daron Bewegungen wir tolln«tuMa,

garade BO, wie wir an den »orä&ngwa der physischen Außenwelt wah-
rend iee Tagwechfma durch unsere ;icne teilboh&en. ..'ann wir nun

t o l n Aufnnchen mit tmsere» B*eli»ch-üelatl^en# a lso mit den aatra«

llechen Leib und dem Ich, surüclckehren in unaorn persischen Leib,

An ergreifen wir die Organa unser«» physiuehen I.elbea« Wir aan-

k«n nna in ö i m « Orgnn« « i n . In dicaca Außen bl iche werden wir

wloderu». f ühlg, ein« H l f t f i T> m^rsunehraa«, die U l a i l l f l i d«r

ßRtoj-xviclie, mneruUex, i i l r i iaan , i ' i«re, d«a pbyBlachan Ven-

eoh*. , .'ilecG Cr^nc, die der phyaieche to ib In oieh gl iodart ,

duTcküetaaQ wir a i t unsera^r Saele». öaduroh atohon wir in Ba-

eiahiang au diaaar Aaßeowolt.

Wenn wir nun nftar nicht; g le ich vol latändig antertauohen in

unsersn physischen j-aib, aondarn wo»ui wir - iah Bucht«

einon Aujenblic*, ehe wirdon gansan physischem Loib

daa As'Jbürlaito Aiiuhaotzai*, drinn kceaian uns nui diuaea

la iba Ale tsCft«« waloh» Ü a HIXtor daa TratmaB foraon. Dleaa

I5lll*r trüf?t, dan Krtftan nach, der Adtharlaib in a ien. "Sa aln«

wir trbUtfön beim 3 In schlaf «n, kann aa aoin, daß wir ua-

phyoiauhsn L«ib ^^rlaaaon^uiit daß daran irßond walaüe Abnor-
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mität «s vorkommen kann, da£ wir nicht gleich 4*ft Aethorleib ver-

lassen. Sana leben wir eben, bevor wir in die völl ige Bewußt-

losigkeit hinaingahan, in don Ülldern des Aetherlelbea. Aber

schon beginnt Jsn«a Uewoga das aatrallsohen Laibes andd es Ichs,

das eich während das Zustande» zwischen dam Einschlafen und dam

Aufwachen vollsleht« Wir «wiaaon also durchaus trunnen die Bilder,

die dar Traun enthält, and den dynamischen, wenn loh so

darr, den Kraftverlnuf dso Traumes, die Jhfaaatik dsa

Die üaidon ßiusoon wir atveng rtvi einander trsnuen. Uno,

in die i»age kotarat, durch Sselanübungan diese Trennung, wie ich

s i e Ihnen gerade theoretisch geschildert habe, auch praktisch

auszuführen, wenn aan in die Lage könnt, seinen astrallschan Leib

und sein Ich durch Hebungen ao stark zu machen, daß man nicht

passiv hinunter schlüpft In den Aetherleib and dann in den physi-

schen Leib, sondern wann man lernt, sich Jetzt außerhalb des Lai-

bes des allgemeinen Welten&thera tu bedienen, dann koetat man zu.

Wahrnahmungen, die man aonst eben nicht haben kann.

Sehen 3ie , der Aothor, der abgesondert i s t und unacron Aether-

leib bildet, dar i s t ja nur ein l a l l deo allganoinon Veltenäthera«

Ceberall i s t Aether. Wir gliedern uns von dos allgemeinen Aether

einige Üalt vor unserer Qeburt dßsjenigo an, wna unser Aether-

le ib wird; den trugen wir dnnr swiachon Geburt nnd Tod in uns.

Der allgemeine yeltanäthar bleibt unw&hrnehiabor. :Jr wird nur

, wenn wir t& äie La^e kommSB0 uosaren a&tralischen

Leib und unser Ich so su verstärken, daß wir s i e außerhalb des

phyaischen Leibes, auch wenn wir nicht schlafon, halten können,

daß wir eben nicht bloß solche Trnumeindrucke bekommen, wie wir

s ie eben beim Slnschlafan uns sonst für das gewöhnliche Bewußt-

sein habun« Denn l i egt folgendea ver:

Ausgebreitet i s t um uns die phyaiache «velt. Die guht uns



nächst nichts an, di« bleibt für uns, wenn wir richtig« Hebungen

machen, wie eine Erinnerung vorhanden. Wir übarschnuan ele; wir

treten nicht aas ihr haraus, «1« dar Ualloslnlarende, abar sie .

geht uns >unäohat nichts an. $lr haben verstärkt anoorn Aetral-

l s lb und unser Acn, fflr nehmen dadurch dasjenige wahr, was sich

In der Aethwrwolt, nloht in der physisches. Welt abspielt« Und

was sich nun in der Aetherwelt abspielt, 4. h„, was nun whruahm-

b.r wird für ans, das Ist tatsächlich nichts anderes, als was

Sie, natürlich isner teilweise nur, der Art nach wenigstens dar-

geste l l t , In meinem tfuah "OehelKwlar.anBChaft* finden.

Sao let so gosethon, inS* man es schnitt mit dorn verstärkten astra

lioohen I-oil) ttntt Ich, dio &toor jotat, unterhalb des J^lbes, atatt

«jäU sia sich dor AugiXü ^ui uhrun badlensu, an physisch wahrtuneh-

men, eben ätherisch wutarneiuBon. Dieses Aethsrische s ta l l t sich

In aolchen Mildern Aar, die man dnnn so schildern kenn, wie loh

es in meiner "Gehsinrlssens chaft" geschildert habe,

Xoh jsöohte also sagen: wann man in der Lage Ist , den aatrnli-

soheu Leib und düs loh in den leibfreien zustand su bringen, wi«

sie sonst Ja jede Sacht 1A Sohlafa nach sind, wenn man s ie aber

durch Uebongen so varattirkt hat, A&fi man im Wöltanäthur wahr-

nlaoit, dnnn hat man •unaohat dl« fe i t in imn^iastlonen, in B i l -

dern vor sich; aber natürlich das, was Ran sonst nur a ls einen

kleloen Zeil der #elt im ^hysiaohan sieht, erweitert, so daß man

Aejs 9 xu dem fcrdoadaseln das Saturn- das Soruen- das Monden-

Sasoin usw, darstellen kann, iins i s t sunüahst das Krste, was

möGlich i s t , ran der Pelt dos üebGrsinnlioho«i wnhrzanohoan. Ka

Ist uoerhaapt a l les ftmft, wno Irbult der i.-Tî j4_uat,ivuLt *&±% werden

kann, <ir kommen sohon aus der Aethsrwult hinaus, wenn wir durch

das, was loh schildere als lo .res Bewußtsein, nun nloht »ehr

bloß In den Imaginationen, die 4a kommen, leben, sondern wann



wir lernen, dl« Imaginationen nun auch wie&oruia zu vartroiben;

wann wir also in dio Ln̂ e Voraaen, sowohl - sagön wir - eine Iaa-

giuatici: in dar üoolo aurztinohnoi*, wie a'-Oli siö faUea au. lassen,

dadurch s te l l t aioh ein seelischer £ustand ein, dar mit vol l -

ständiger Willkür zu beherrschen iat, ein seelischer 2uatnadt

der in Bilde lebt, dune wiederum d a Bild onterdruokt, wieder ia

Bild« lebt, wieder d-«a Bild unterdrückt usw., üaa iat der £u-

stnnd des inspirierten tfrlebeiia der Welt« Da erlebt man aber

auch eine Welt, die dem ttenaenen nach sonst nicht ganz fern l iegt ,

isr durchlebt sie $•<*• «acht im traumloson Schlafe. Ar iat nur

nicht in Aer Lage, das, was in ihr apiolt, mit Beinern Bewußtsein

su erfassen. In dieser Welt nitont B&n nun nicht bloß Bilder

wahr, sondern, indem dl« öilder auffluten, abfluten, entstehen,

vergehen, nimat man in dieser Welt wr.hr, wie 1K aufflutenäwa b i l -

de es s t i l l wird und in abflutenden Bilde ftnfftir «in« Art inner-

lichen Söiittne «rocheint, ao A1? Ale ^olt auch in beeug auf dl«

wahrn*shmunf,on •MBtgfhltlg wird, in dieser iuopiriorten W«lt

aehoen wir aber sehen - woim icu ao aeßen d rf - die tiaü ilungcn,

die £aten von wirkllchon geistigen Wesenheiten wahr, bei. einer

solch»n Schilderung, wie ich s ie in der *öehsiawissensGb.nftN ge-

geben habe, läßt mm Ja schon dies« taten TCC geistigen Wesenhei-

ten hlneinaplelen, obwohl im wesentlichen dort eben die Bilder

des weltanwerdens gegeben sind, KS ist aber hingewiesen auf dl*

Vasen dar höheren Hierarchien, Angeld, Archangeloi usw., welche

ein«« erscheinen in diesen Weites gewoge Ton entstehenden und ver-

gehenden laaglnßtIonen. Ich «achte sagen: auf den "eilen, dl«

»an Aa erlebt im inspirierten Leben, weben zu gleicher Zeit die-

jenigen Wesenheiten, die Wesenhaiten der höheren Hierarchien sind.

«jetzt werkt man, wie &• a eigene Dasein, A. h. jener Seil des



Jaeeins, der während das physischen srüenlebans suen nur in dar

i e i t ««riechen dem Binachlafen and den Aufwachen frei wird, wie

tlsser weüenhttfta £«11 des «ansehen eingegliedert i s t in aine

Halt übersinnlicher »Seuoahaftigkoitan. »ir aind in der Eat iwi-

sohen da» ginschlafen and dam Auf w chen darcbnus Angehörige J

Walt. Als Sselen bewegen wir ans zwischen SeaanheitöB.

Bain iiia-iriortcn Uewußtecin i s t « « so, &xB nan eigentlich

nur eine Anschauung rcxi don bnt, w»» dien« '.VOSÖÜ tuu« laii

aagon, dl« arat« Stufe das ubersianllonea üamißtaaina s ta l l t aich

ao dar, AttQ diaea Wasan uns gunisnemBan ihr« üildar antgagan-

werfen; Aaa aind dla Xanginatioiiaa. Dann koomt aan dn»&, daß

nicht nur »ildar •in** antragen gaworfan wordan, »ondern Anß dia

Bildar aafateigen, abfluten; und in diauasi Aufatairon und Abflu-

tas ToLlzlahen sich dia Xatandar Waaa&heiten. Apar wir aind

Jatit selber drinnen in dleaar Walt TCH geschehender ttaistigkait.

Wann d»a äewußtacin uns darchaohlftgt in einem Zustande, in

wir so laibfrai sind, wie Xm traumloeen Schlaf aonst für das

wöhnlioh« üawoßtaein, dann aind wir tatsächlich angehürig einer

solchen Welt, in der geistige taten gesehehon. 0iaoa -Veit, in

dar dia geistigen taten geschah»}, in dla wir selbera^tnvorwoben

sind, dleaa Welt mnoht ans sbon ftns^mlgs klar, aus da» wir her-

, wonii wir zur ösburt hin auf dio Krdo eilen, um wieder-

um ein KrctentLneein zu "hnjinüdu, inunduni wir eben eine saltlang

in dar geiatig-aeelischtia Walt gelebt nnben«

Ks i s t lagrunde genommen der Antritt des Srdandnsalns ans

Auslöschen dieser Walt; Aar Mansch kehrt Ja jedesmal beim Rin-

schlafan in dieee Welt zurück. Abar dia innere Aktivität daa

Astralisohen and des Ichs in Ihn is t ao schwach gowordan im

Laufe des i>sbena »wischen den lüde und einer neuen Geburt, daß



er genötigt i s t , den tiefsten ffunsoh, die t ie fs te Sehnsucht su.

haben, daß ihm etwns zu Hilfe kom.it, und der Hansen wurde im gei-

stigen "lchtstun erstorben müssen, nenn so die Ueburt wiederum

heranrückt und ihm nicht etwas zuhilfe kommen würde»

Nehmen wir also an, der Mensch hall sich hinduroh entwickelt TOB

Todo en Äurch die gpintißen Gonahehniaso hindurch. ;"jifanga i«t j

Jn sein Bewußtsein sehr lebendig, «r uiuuiiart uich sogar in den

eraton Zeiten an das Srdonbewußtsein, Dann steift er inner a«hr

und mehr auf, indem sein Bewußtsein eben teilnimmt nn den ge i s t i -

gen Tatdii. Aber diasos isewußtaeiii schwächt sich dann später üb.

Bor keusch kootnt, wenn die Zeit für eine Xraangeburt wiederum

herannaht, als seelisches fleaen in einen Zustand, der sich nur

Torgleichon läßt, wenn wir ihn durch etwas, was auf der lErde da

i s t , charakterisisran wollen,mit Jemandem, der beginnt an £e-

dächtnis-3chwund zu leiden, der also gawlssomaßen nach seinen

£rinnarungon schnappt und s i e nicht finden kann, üo schnappt -

möchtu ich sagen - der Mensch, wenn das ;rdenlebaa wiedarum har-

ankomat, nach He«lität, nach Srfulltaein mit Healitat. Stark

i s t vorhanden in diesem Momente sein Gefühls- oain Willen sieben,

nber die ei»Ä Vorntollnngen sind dumpf; er kamt zu koinsm inne-

ren Inhalte. Br oclinappt ^iwia^rsmQen nach den YoTotellongäU,

diü ioAUT duu>f->r und uui^i^r worden, während der .Villa immer
f

•äahtiger und ciäohtigor wird; das erzaugt in lha den Mansch, der

ihn nun hintreibt zu dar icr4anvorkÖrperuiig, zu einem Srdenorg*-

nismus, der Ihm durch die Vererbongsstroaung gägeban wird« ên

kann er jetzt als ¥/«rkzoug gobrauchon, der gibt lum die ttö&liob-

keit, wiederum zu danken, allerdings Jetzt nur über eine physl-

AuQenwolt; abor der ^.bt ihm die Kigllchkei t, das Toratel-
langslaben wiederum zu entfnltan, das dumn#£- ewordan i s t . Ouroh



10

diesen ftunech also, wiederum deinen zu. künnan, kon»t der Mansch

in die phyaiache Erdenvurki>rperung herein. Und da goht a r durch

den Sohlafsoatand hindurch, indem er aiah wiederum langsam dazu

entwickelt., nun auch wieder als geistig-BaallBahes »e&on leben

xu können, wenn ar durch die i'odoapforte geht, am ebon den Kreis-

lauf aufa neu« su beginnen.

»aa «an nunmehr «erfuhrt, indem man eich im' leibfreian Zuatand

ru dlaaar Wahrnehmung dar ttelte rbobt, die eich einem in der In-

spiration ergibt, das ist dna ganxe Uehaionia ebon Tun dorn, wie

dar üenach labt in einer übörninnXlcheu >7elt zwisohan dea Tod u.

einer neudb Geburt, wie diese aberaimiliche ?/elt wirklicli i a t .

Einiges dnron, wie der i'an*ch wiodar zu oiner »rdenver^rp eruag

hickoramt, haba ich Ja ^«uniltiert in dsia ;ienur iyfclua von 1914:

"irtrt .innere Weser, das Ajonaciidn «dar î obac 2 wisch ein dan Tod und

einer neuen Gebart." Stel*$ man Jetzt noch wextur auf, dann er-

gibt sich eines daajenigö, wovon eigentlich In gewöhnlichen Be-

wuiitsaiß Ton den Ueneohoa niahta gawuLt wird, *'ir haben im Vaoh-

xaatand drei deutlich Tun einander untorachledeae Sealo&sust&nde;

Uenkon, fühlen, Wullan. Itv huban auch dr«ti aulcha Zustände im

Schlafen, Aber es wird gewohnlloh nur xwiaohan dtm nwaien unter-

achiadan, das, wo dar öculaJ" ao dünn wird - uoohte ich aagaa -

dnS wir trfeuBon können, - vlellaioht werden wir nicht iaaer träu-

men, aber da£ wir träumen können - daa is t der loiaoate 3ohlaf«/

Sann der traualoae Schlaf.." Aber die wenigsten Manschen wiaaen,

dnP, wann cann den leiaon Schlaf dar Ir.ii^ao mit dem Oenkon den

t/nchesno, und den trr-.unloaeii Sohlaf ni t üaai Jfuijlec doa Vaohena

Tsrgloichan kann, dali ee dsziü nocii za. ujjiUia xiafeohlui' «.«jaomt.

Ka wird eben vsrnchlafon diaatsr Unterochiad swi*-hon dam mitt le-

ren Schlafzuatand und Jenem tief schlaf, der aloh dann mit dam
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Vollen das Veohsustnndea vergleichen lfiCt. Aber diesen Tief-

gibt eo auch,

Knr.schsn mrien ja GRUB ßtmir dazu, kctsaen, wenigstens

in AatVnchen einen fpafjMOB ttrtaracuiött *a b**aerk.*an. ** Jtüiaat

ja durchaus vor, dnu der Mensch solche Hächta durchmacht, in de-

nen- or nur die zwei Schlafzustande Rböolviart, in danan er nur

erlebt den fraumeciüaf and den traumlosen ;>cftinf, aber nicht den

tlefaren Schlaf, dar sich deutlich abschaidat TOI dam bloßen

traumloten Schlaf. Im Aufwachon sagte ich, werden manche Men-

ge hsn' schon bamüikan. ftsfl aio manchmal nuXa dem Schlnfe auftaa-

Chan, indeiB sie wich g/m% «ie^tTnmit fühlen, indes ai j sich so

fühlen, dnQ aie schon aus tieferen ffeaanheita-Hegionen herauf-

gehen, als dns sonst der Jfall i s t , JBS iat nötig, diesen Unter-

schied aneugeban, der *ie gesagt, Ja ira gewöhnlichen Bewußtsein

nicht berücksichtigt wird. Dns iat so; wenn wir 1B Trnumachlaf

sind, dann labon wir eigentlich in einer J/elt - wir sind Ja »uß«r-

hfilb unaores nhysischon und raiocroa Aethorlaib^s - welche Airch-

aus sie*, •vergleichen. läXit eii-t ,-jera r Seit, die aic?\ arest un-

sichtbar abspielt in dur »rdamuogftbang, d-jt wo die ülütan der

yflnnsen sich entfalten, In ÄechselwirkuBg treten Kit den Sonnen-

l ichte . Oieeea Weben und i-eban der blühandsn iflanzen, daa ent-

geht ja den gewöhnlichen Hswuüta&iin. Abor in diese Walt taucht \

stieret die Seele unter, es i s t die Walt, die « nächsten an-

grenst an die gewöhnliche Ingeswelt. Sie i s t Ja naoh wiöderu«

übarall, und indes der üenach u&tortauoht In diese e l t , lebt er

in trftUBBGhlafe.

öer tiefere traumlnse Schlaf i s t dann dar, wo der Menaoh untar-

tiuoht in eine Welt, die u» uns herum im Innern dsr i flau*an sein

itirde« Wir sind, wenn wir traualoa achlafon, durahnus in einer



12

solchen Welt, in der wir unterkriechen könnten als Geister in das

Innere der Fflausen.

Wenn wir aber in jenem tieferen Schlafe sind, der «in dritter

Schlafsustand i s t , dann sind wir vollständig untergetaucht in

das mineralische Reich. Dann gehen auoh die min ar&li sehen Pro^

•esse, die VersalEtrags-Prosesse, wie s ie dia frühere Mchaaie ge-

nannt hat, im man achlichen Orgnuimsas am stftrkatan vor sich.

Dnnn ist ts-wisaeranßen dftr Bcneh nicht nur dem pflanslichen

Hein hingegeben, ocjidam er i s t auch hinrnsgebon den min e»-11-

schon Öein»

War bewußt elntreton kann In diese Welt, In der dor Mensch

sonst in diesem tiefsten Schlnfmtitande i s t , dem wird wlzklioh

klar, was im Innern der Mineralien lebt, and der Mensch dn lebt

in einer Welt, wie es die im Innern der Minerallen i s t . Es i s t

einem so, wie wenn man, währonU man sonst lotner ein Mineral von

außen anschaut, ein Mineral von innen anschaute« Sie werden nach-

fühlen, daß dns jn gesagt sein wollte In einer gewissen Schilde-

rung des üelstarlandes in meiner *2heosophie*. In cümaar Schil-

derung des Gelstorlsntlas werden Sie durchaus diese rJmkauiung f in-

den. Und indem der Uenscn sich in diese Umkahrong hineinlebt,

lebt er sich in diejenige Welt hinein, in welcher er Anteil neh-

men kann nicht nur an den Taten der höheren Hierarchien, sondern

auch an den ffeaan der höheren Hiarnrohlai; wo er die Wesen der

höheren Hierarchien so kennen lemon kenn, wie er hiar K^nsckm.

iliruu iieelänaifiBiusuhartuu nach in dor phjalachen. Vlelt wahrnimmt.

Sa sind wir nicht mehr in der Inspirierten Veit, da sind wir in

dar Welt dor Intuition. Sa gobon wir uns nicht nur dem Hand-

lungen, den Oeiat-Handlungpn der geistigen Wesenheiten hin, son-

dern dem Wesen dieser Wesenheiten selber.

aber auch sind wir in derjenigen Welt, in welcher für uns
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&aiütt 2ut«uaiu.i.cutt.uAi tfi-d, Jar Isonoah würde Jedesmal, ««an

er in diesen dritton SohlafEustand koooat» und er ?1 t s l i c h bewu3t

fcerdan kannte, aain Karma wnhrnshmsxi. Kr wurde wahrnahmen, wls

die Torfloosenm Krdsnlebac 1» drss geganwurtige hsrs inaple l sn .

Dar «ensca «riebt Min I M I im Tiefachlafe , and sr trägt auch t

dio Ergebnisse d ieses Srlebniseaa herein i n den physischen Laib.

Aber der pnysiaoh« Leib i a t n icht geeignet KUBI Va&rnataMn für so

etwas. Br hat «unücbst dafür keine Grgacs« Kr sA&ts so , wie s r

dl« Augen zam :>ctiauan nach au Jen, die ehren sam Harun naen aofism

entwickelt, BahrnehBnngsorgftne a c h Innen entwickeln. Jie&e ffahr-

nehraaagsorgnne nach innen aber, wenn er s i e entwickeln würde,

wenn mr nlmo körperlich nach Innen sehnen nüSte, s i e wUräen ihn

*^t«n, denn der ir.snsohlicba Or^nnlarauo tnrm n i e s t loben, wenn «r

Ho Krnft«, "So anr Bllflxmß Aror Siinrioßorgsna fi'Jaxm, nach innen

sch ie l t , uürde er sä« rmH %xn*mi. SjsAiflfcB*« «*o wurdet mx «^wisvor-

onüon mit fhyaischoti CT^iuun se in Ha,rma sehen kötuion. Man kann

es nur a l t ge i s t igen ürgnnen saUen, eben im intait lwen erkennsn»

.bor wir sahen darnas, d&ß dsr Uensch wahrend aaines Srdenle-

bena sowc&l in denjenigen Krtifte» l e b t , welch» seine Hmgabong

bilden in der r e i t swischon daa Tod und einer neuen fiouurt, die

da iß ih» arbeiten, an ihn dtmn olnEugliedam in einen otiyei-

schen Srdonieib, wie auch in derjenigsn »a l t , i n der sich von

Srdonleben » Srdenleban s e i n Schicksal absp ie l t , Hlsoea 3ohiofc-

sal wird ans tagihUllt für das gewöhnlich* uowaP-tseiu, weil dsr

ttecssh, wenn sr unvorbaroltet se in Schicksal wahrnahmen würde,

In eines gans t^aenderan Zastood XceK&en wurde«

15s würde 1s. llsnachen, wenn er se in Rchlckonl wahrnebasn wirdo,

(oa w'!rds d̂ B $n rJoht eintyrrt*« k!Snn«rJ aber 1* . w i l l es

Torn8csiset«oß) ahn» **ß er änru Üsbongen
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dar Sunach entstehen, gawlaoarmaBeo nach Innen hin wahrnehmonde

Organe auozubildan. ST würde gewiaearmaBen Augen and Ghron,

di« nach innen sehen und hören, au ab i l Jen «rollen* daa ward« aber

Kräfte bedeuten für eoinen Crgnnianua, &r würde nicht nur aufwa-

chen so, wie er Jatsrt aufVmcht, aondorn er würde eich aas dam

Schlafe die KrüJTto nitbrin^an, dia aainon Grgnniamui nnch irujn

i^ibilaon. Da« heißt , «*• wurde aelnon ürganiawua t i t o n . Der

menachliche Orgnnlanue i a t eben ao alngurlohtat, d"U daa Gaiatig-

Seoliaohe, der Astra l l e ib and dna Ich, nuiv- Ich machte aagaft -

für eisen Auganblick untertauchen kennen in den Aetherleib, dann

•Uaseo s i e sogle ich in den phyalaohon Laib untertauchen, naohden

durch daa Untertauchen in den Aetherleib Xraaabilder auf gast l o -

gen oiad. Aber auch da saß g le ich der Aethorläib horgobun, was

Zuhält der Bi lder Iat; du kann der Menuch nicht hereinnehmen,

waa er aenat draußen er l eb t . Dann auß er unturtauchan in aelsan

phyaiachon Leib, aan* er ao laaaea muß, wie der physische Laib i a t ,

••dem er aich hingeben auB, indem er alch antachloaaon hat , ihn zu

gebrauchen; indem er heruntergeatlegen i s t aus dar geistig— e a e l i -

•ehon ^e l t , um alch ea bodieren eines physisohen Leibes und aalner

Orgono» Haß da Jonseita dor ilciiwsllo l i e g t , waa uimnhmahmbar

iat-, aber doch dui-chlobt w l r l , dtui i a t ixi ^wiaaeun üiunu durch-

aus ein Abglons deaaon, waa wir durchmachen awisshon dam Xod und

alner neuen Ueburt.

Sehen S i e , durch eine aolohe Betrachtung ergibt aich erat daa

Bild des rolletHndlgen lianacban. Und es ergibt aich su gleicher

Zeit , daß dar Mansch, ao wie er im phyalaohen Xrdenlebtm wachend

Iat, g e l e t i g ein ao echwnchaa Weeen i a t , daß er im duapfon Schla-

fe durch die Welt atrümen wurde, wann loh ao sagen darf, ohne

irgend etwns wnhrsunehman, wenn er s i ch nicht aoinea phyolaohen
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Laibes bediente, tun wnhrsnnehmsn. Her Ueasch kann zwischen Ge-

burt and Tod eiffmtlioh nur so angeoehan werden, daß sein Seeli-

sches in einen dampfen Zustande lebt und erat sich innerlich

selbst erhellt, wenn ea sich des selbes bedient. Das i s t die re-

lative Berechtigung das Materialismus, der öbon durchaus relativ

berechtigt i s t für dss Brdenlaben, denn dns, was eigentlich gel-

•tlg-seelisch Ist , bleibt für das Krdenlot an dumpf.

Bon können wir fragen: gibt es vielleicht eine Möglichkeit,

noch atwns «oh&rfer hlnsuschauan auf dns, w*a da nla te l s t lg -

Sinolinches lobt und tailnimat an der ffelt, wio icli Bio Ihnen be-

schrieben habe? Wne also teili*ii«tft au eiuer rfelt flut^üOer ü i l -

der,ab- und auftönender, abglHnzender und wlsder-aufglänzendor

Bilder, In die sich aber auch - Sie kennen das aus meiner Be-

schreibung der "GtJheiiawignensohsfV - hlneinmisoht, was sieh mit

wsschmacks-Vfthrnehmungen usw. vorgleichen läßt in der physischen
1 Welt. In dieser weit lebt der Mensch von Hlnschlnfan bis zum

Aufwachen. Aua dieser Welt heraus ksrui ihm auch die Kunda worden,

wenn das Bewußtsein in ihm verstärkt wird, wie sein larma l i eg t ,

wie sein sehlckanl i s t , wie es sich abspielt von urdenlaban su

ttrdenleben*

Aber wieman genauer In diese Welt hineinsahen kann, das kann

man bemerken, m. 1. fr», wenn man sunachet auf diejenigen Wesen

hinschaut, die im Xrdanlebsn Im wesentlichen den aotr^lisehen

Leib, nber nicht ein «aogesprochcEOR Ich hnben, Bas sind die

'tfisre. Dleso fX&re haben 3« nuch -Jchlafon und " ŝchon. "T«m man

an den Tiören nun das buuxafön batrnchtot, dann stal l t sich fo l -

gendes heraus, nehmen wir also ein einsahliftsndes Tier, i*er

•stmllsohe i*elb bewegt sich heraus. Indem er sich nun heraus -

bewegt aus den flere, wird er sogleich aufgenommen von einer Veit,
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die sich dam für die ftahrnehrain&en als diese flutende Walt dar-

s t e l l t Tan heraxikofattendrm, leioHax vwraciiwi-atiendeii i&ui&iaatianen,

<ron tünungen. wann wiederum boin Aufwachen zieht sieb dns »u-

ruck in das tier« Aber wenn wir genauer susohauen, so bewegt

«loh doch diese« flutend» Imaglnatiausleben nlt den ¥3nungen In

der Irdischen Luft, so bewegt sich, während das Vier schlaftA

and nloht dam AtmungsproseS folgt» &a bewegt «ich das Seelische

von dem Uomsnte am, wo eaa Vier aufwacht, auf den Wellen des

Atmungspros es aes duroh die AtsungHorgaae in weitesten üinne wie-

darua sarilok in den tierischen JUeib; dann regt m die Sinne an,

ds£ die teilnehmen an diesen .Leben, Aber baia AofwaOhNn - wobei

die aautatnung naturlich durohttua berücksichtigt werden muß -

ist es in wesentlichen der nernoagang und dLann wiederum der

hineingfmg durch die AtMingaorgfine. Hat mnn das einmal gesohant,

dnnn beginnt mnn auoh ÄU rormtohcn, wio der natmUBahv Leib,

wsnn das *ior erat ni)tr.tafat, im Ktabryonallsbon aioh vereinigt,

ür «^reinigt siuii so, uau «an sagen nSchto: es Ist die Umk3hrun&

den J rozesaes, wie wenn der /itieeoi nach auewärta geht« hir geht

nach Innen und baut sich srdt plastisch nach innen den Laib auf*

Wenn Sie dies beachten, das OMS t i e r e i^nt l ioh seine Uestalt

von seinen />tmaagsorgnn erhält, so werden Sie viel voabtohän ler-

»en von den rorntungen des f i eres . Sehen Sie sich die Tiere an,

wie sie die Jfoî a ihrer Ataauigsorgtina im weiteren Sinna sind*

Jta i s t aber nur die Art, wie sich das Seelische der Tiare in sie

einlebt. Vergleichen .>i» - sagen wir - ein Uüsaeltier al t Irgsnd

einen Tiere, dessen Kopforgane nehr aundfarmig gebildet sind,

nicht russelfömlg. Die g«nse übrige tfrestalt des Tieres Ist dar-

nach gobildet, und die Art und >iae, wie dns Tier atnen kann,

Ist mnßgebend für seine Gest-lt . >;• lebt die Seelische nuf den
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ogen das van dem Tier aaf^enoacsmm i,aft«rti,£en.

wir <toit Manschen pjasctinuan, »o t r i t t nocn etwas andere«

in. Dar Mannen hat sonkcnst, wem. «r als *.lu& ee noch nicht

, dl« Möglichkeit eu abrechen, itornufhin sind euine Atmunga-

Bohon Bu.bereitet. öle sind nnAors als <lin rtnajißßorsrina

üriaroB. JJureh üieao fons der 4.ti3ur.r.3orgfoiQ kann die Laft in

Binar .Teiao edneehon, fct iun uicht iiur oin natrf:li8oii8r i*eib,

endexn als Ich den tiscachon nusklaidffli, von d«B uansoiiun üoalta

kenn.

Wer dns durchach-urt, dar lornt nilerdings die .Vahrhoit kennen:

vdrd TCD seinen Atcswißoorgryrian im weitesten Sinn« zu

aelnsr waatrclt gebildet; der teenach ater wird TCO der sar

cbe, Tom Worte »odifizi ertön Atmung »u oeir.or ttectalt

In dPtc siecsx'.hon wird d-.a Wort in tuchat.^lichcj', Slzme

Salne ueetalt iat alc Krgebnia da« %ortoa. Ich htiba voäiln ga-

achildurt, wie die tnanochliChat Baden sich buwtŝ en rnleohea dan

üasonbniten dor übersinnlicher ffalt, denn die icanschlicban Ska-

len gehören j& sswiiichcn dem tod und einer r.at-on äeburt, lwisohan

Aam Eineohlafan ur.d Aufwmchea, denaell»er Molton an, wie die höhe-

ren geiatir-on VeanK.heiton, Vera wir dieac MeBcch.onsoelor>. bü-

tmchton, »o ia* o s ^ t a i c h l l o b »o, i*fl Vl« aiuii ioi ei^ör «*iao

dl« Aaut ilbargahen kam auT dla Wogen dor J-uXt» Und

, wsa der seiacch entfßltetj wann ar spricht, diese Art

der J-uftbewogung, die ar antfnltot, wenn ar nprieht, die entfal-

tet nica »uch in aslnam Tiinaftraön, dio gast It«t ihn, wenn als in

ihn hineingeht. Uan katm t-^taVchlicto. auf dan Loftwogen gewiaaar-

«aPan achwituannd die macaohllahtin S««lsn auf di-se Art arblickan.«

Qaa röhrt davon har, dni» daa loh nicht tiLcß dl« luft erfaßt«

Bei da« Klara ietd er Aavvalldll. da, der arfußt die Luft mit
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Ihren tfftrmesuatänden. üer aensualichü Astrullaib erfaßt dl« Luft,

Yenmg »ich auf dan XeU.au der ^aft su bane^n, aber er erfaßt

die Wärme extra, des Rürcie-Aether« Je laß , indem A.ts Iah auf

den well an des Warmeüthera noch extra durch die Welt hinströmt,

ae die ütiauug t i n g i e r t ; e» wird von innoi: nach aofan zur Sprache,

von nußen nach innen BOT Jießachaüeeistalt, F.rfoßt mnn dta fc.onfc.re-

t€ des Sprachlebena, drum lernt man In dem Sprechlet>«n, in dam

kosmischen Bilde der »orte erkennen, was gest'iltonbildend In den

Mensch an e i n t r i t t , waa p las t i sch wirkt nment l i ch im ""rrbryo und

dnnn ! • Kinde, indem der danach durch innerl iche Kräfte s ich p l a -

ßtiech wirkaid seine fiteflt<Lt ßitjt.

alooor ^nairoeniifam Bwiüch'Ji dorn ".t'ortü und dor möna^Tichfln

üauttüt ia t otTT.a, TQH <ie&> m&ti otrL-utiau& a l« einem .to Ion sprechen
/

kann, weil man es in der ffeiae, wia ich aa ihuo& Jotzt ^ s c h i l -

dert habe, erschaut. Bleu kann auch noch das -^ulgunde baaerkao. •

Sehen S i e , wann ;iie den eiiBChlufcmdan Menaui^n ndhmaa; sein

natraLlscher l* ib bewegt sich auf den v/o^en der l a f t und ble ibt

Innerhalb das Luftraumes; se in ich gpht ins '^abeatiiaata fort ,

rerschwiadet jawia^ermn&an in dan «LraioKnut^-idon dar /lUi.onwelt»

in Wänaeathar und Luft rarnag achen die Seele zu laber während

der Zel t , i n der der benuch swischan dorn Klnscolafon und Aufwn-

ohsn i?,t. Und ao hnban wir den physluchen Laib, dea Menschen.,

der eiffsntlich. gana der Krle angehürt, den Aetherloib doa M*n-

schen, der den wässerigen, den f lüeslgen Kleaante dar £rde ange-

b r t , der ru diesora eins "b-ssondero Baaiöhong he-t; den -iBtrnlloib,

der dora luft-xrtißan Blemaote asiGöh.Jrt; das Ich, dna dem Warna-

Eloaente angehört, den i'euoreleeaant, ^rfl d̂ .a i e t «a, w^a aaaxi

nun wiedurura wahrnehmen kann, wann gewissormaSan daa ^oltenvort

einzieht in den Manschen und zuaanmanholt die Kräfte dar i.uJ*t,

•

J
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r Wärme und ai« •erbindet mit das Krttften daa Wnaaera und der

«. Das alias lat «in Wocfcflols- ial Ton KrHftan, dna dnnn Ton

Irmer-Sooliachan entfaltet wird, wenn dor Mensch aus dar

-sealiachai Welt hcruntursteigt zu eiüen üraundaaala.

Diese Singe können ja natürlich nur innerlich angeschaut wer-

den, aber innerlich können eie wirklich auch angeschaut «erden.

Is i s t ja schwierig, weil die heutige Sprache eigentlich gmns

für den Katarialisaus and für eine Batorlalistische Weltnnschsu-

Etng gebildet I s t , «ich in den «orten der gegenwärtigen Sprachen

auszudrucken, aber indem «s Immer sehr and raahr gelingen muß,

ina, WH» da erschaut wl rti, wirklich ao in Werte su kleiden, daß

lara.ua überachaubare bedanken aloh einleben können in die «ansch-

iebe Seele, wird für Jeden begreiflich werden, was mit der Kin-

peihungawiBsenachaft über die höheren Welten gesagt norden kann»

Bs i s t tatsächlich so, daß ja nur durch übarsinnliche l̂ orachung

oee Dinge gifonden werden kennen; aber die üborsinnliohe Por-

hunfl i s t nicht no^wndig, nei dloae Dingo zu "bereifen, loh

be da» öfter tinit «5rglioh«i, diB ich Bnt*te, iaar. kann ain 3i ld

hstisch geiüeaen una Daurtallen, ohne dnß man selber ein tia-

er i s t , So kann man auch die üeiateswiaaenachaft, die Anthropo-

ophis beurteilen, ohn« daß man selber ein forscher i s t , obwohl

Aas Ja heute bis zu einem gewissen Urnde durch di« Anleitungen

in "wie erlangt «an Erkenntnisse dar höheren flelten* usw. jeder

virden kann, so d»B «r auch schon bia zur Kontrolle konnten kann.

»bar den eigentlich m Wert für das Lobtni bekamt der Inhalt der

•istl^an Welt nicht J-durch, 4a& mm die Dinge erforscht, son-

era dadurch, daß Bau s ie versteht, daß man s ie in sich aufuinwt.

Wer nun wirklich diejenigen Ideen aufiaimat, in die wahre

Velatesforachung gekleidet wird, Ton dam kann man aagan; sr hat

I



schon, auch wenn er nur den gewöhnlichen gesund«! /tsenaciienver-

•tand hat, dl« Möglichkeit, diese Dinge in «loh aufzunehmen, so

wie auch derjenige den ü-eschmack Tan Zacker fast, der nicht die

chemische £asaj«a«nBetztrag dea Zuckere kennen gelernt hat» V««

»an vom Zucker hnbon s o l l , das hat man, unabhängig davon, ob man

die chanlache Zu»mnraoriantzunE weir odor n icht , So i s t se nach

|mlt den Ubcrninnlichm trnhrheiien. /ao »an Tan iJmen feabsii « o l l ,

das hat mau Aixch. die AUUJLSIdui£ in die Ideenwelt, da ninmt nan

sie auf. üaa andere i s t etwas, was ja geschoben anß, OB s i e xa

erlangen, aber was einen ebensowenig h i l f t , a l s wenn ich einem

linde sagen würde: ich w i l l dir keinen z-uoltur g eben, aber Ich

wi l l dir eine Anleitung geben, ftaalt du varataiwm kannst, in wel -

cher Waise der Zaoker ohsslsoh zasassBeagesetst i s t . Das Kind

wäre nicht zufrieden damit, Kbenauwanlg können d i e Menschen zu-

frieden sein a l t das blosaen forschen in die gaiatigon Welten

hinein, sondern es SKLB «riebt werden d le Umsetzung dar ge is t igen

tteeultate In fqatraillerbare Ideon, denn die sind «rat da«, was

verlebendigen kann unser seel laohee Weaen, so daß wirklich «In

Lebensge&alt antsteht , s i n Lebensinnalt entsteht durch die Kr-

der Anthroposophl«.

Wonn nun der Mansch nafiiintit, was duroh die Anthroposophie ga~

geben wird - er kann £a an.Tir.nhfc6 aujäitaitüöti - «ag@n wir - wa« in

Innginatlon geschi ldert wird - wann er da« aufnimmt, dann tut er

tsciiün für seinen gesunden UenschenTcratand ein recht öuta«, denn

«eine Peraönliohkoit wird f r e i e r . Innerlich selbständiger. Da-

»ait erlangt s i e etwns, was mnn für d i e Oegsnwart und die nächste

ftakuBft gar sehr brauohan wird. UieUenachen sind heute wirklich

recht abhängig von unkontrollierbaren Ideen usw., die s i e auf-
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Zeh will nur dnr-.m erinnern, wie die Kenachan, die heute Ver~

•euaulungen politischer oder anderer Art besuchen, eigentlich bloß

•Ine nammelherde sind, die auf die Schlagworts, die Ihnen von

ien Kednern entgegen gebracht, sntgegec geschleudert werden, hin-

einfallen and dann nachlaufen. In dieser Besiehung Ist ja dl«

heutige Menschheit furchtbar unselbständig. Sie i s t nuah un-

selbständig ä durch, daß sie einmal i'estgeaetxte^ebäu aufnimmt.'

Padaren kesnten die ttensohen nach and nach überhaupt dahin, gar

nicht mehr in Wirklichkeit denken tu können, sondern nur aohein-

fsnr z\\ denken, well sich ihr >anken nicht mehr - ich möchte m-

gen - in goiatißan Licht mähen lr.anen kann. Bn orlebt man Ja son-

derbare Dinge.

In Anknüpfung an eine Surytlime-Voratellung in Berlin i . B,

t neulich ein geistreicher Kritiker sich folgendes geleistet .

Ir hat gesagt: da haben die nun gegeben saerst ernste Stacke u.

nachher humoristische Stücke; man sieht die Unmöglichkeit der

Karythmie schon daran, daß die humoristische Stucke mit dsnsal-

»en Bairegungoform<Ki gegeben sind, wie die ernsten 3tücke.

Maa hat man zueret auaeinandargeaetst, daß die Murythoie eine

sichtbare Sprache Is t , daß also «a wirklich d/irouf ankommt, den

Inhalt, den die surythmie gibt, eben einfach als üpr-.che aufsu-

|fasaen. Was wäreiaun die Kousaquens dessen, was so ein gelst -

Ireioher Kritiker *a sagt? Ja, die Konsequtmx wäre die, daS er

(sagen müfite: wenn i . B. ein Deklamator sich dar gewöhnlichen Laut-

ejpricha bedient, oo darf er ft̂ r irgend «Lee, a. B. für die deut-

iche Sprnche, die «listen Oodioiito nicht mit deEaolbnn IsWwlB yor-

ragan, mit danan er tu.« ^u^ischan Gedichte rorträgt. Denn dav-

nnen müßte er ebenso einen «fldorspruch finden, als wenn dieselben

ewe fingen auftretan bei der slostbüran Sprache für die komischen
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und für die ernsten, für dl« sariöaen Gedicht«. "Sa i s t also «In

nbaolutsr Unsinn. Und oan otoht an einem «olchen Unsinn, der

nocli & r nioht oinanl bojnarkt wird - daun die Laute merk« gar

nicht, d>3 dua pur keine B#iT Hnt «• ^eux *»i*id, »ontiarju eL.« «s nur

«in Abrollen Ton UohirnproaeBSJn i s t , die aioh sswir&ls Cadanken

«pi&joln, obar in Wirklichkeit keine Uedunken^Ud - man sieht

an so etwas, wie dtt« Manschen Ihre Inaers Aktirit t Tarloren ha-

bar*. 9as wirkliche Loben in Gad&nkan, d a mu£ gwrai« dadurch

I daß dl«Monschan sioh «iolaben in dns iÄo^ißatiT« habnn,

Aiß aie mit dem ^aunden üanachsnTorstand verfolgen, was aus dem

an Leben koiscat. Per Mensch wird dadurch aktiTer( «r

rd wiederum im Tollsten f;inn« des %'ortsa «ine i oraönlichkait»

TOB Sfinz besonderer .vlchti^kelt Ist ea aber, oicü einzulassen

das, was gsoffanbart wird aus dam inspirierten Bewußtsein

«raus. W«nn »an so nachlebt mit dem gesundan UenscheoTeratand

, wna als Inspiration geschildert wird, dann Terwandett sich

Ihllch * iah habe das schon Terackiftdantllch nuch in anderen

agan aagadeutet — ins Wnlira und. / i lscho In ge?1; ̂ ea ua

a ürtei l # «Uui h&t, a>i üefuhl hei etwas, was unwahr Ist ,

as etwas InuiKiafteu ist« bei ABS, w.a wahr Is t , hat «an das

fühl, «s i s t etwas üe^ondea. Die Logik das .Yahran und fHlaohar

t aigentlich nur Tur die physische ,iTeit eine üadautueg, Bo-

d wir uns in dl« a»lstig« Veit hineinleben, empfinde» wir das

« a l s e in Gesundes, and das falsche, den Irrtum als «twa«

Dalaroö aber, dnS wir uaa mnmlguxi im Naciiatudieraji der Inapi-

itlonswahrheltan dwi Siuu für dua gesunde und kranke Urtail,

alten wir una den »eg, um da« Ghristas-Braiffiiä zu Tsrstahai.

oft« ührlataa-Srei^iis tat t in die -/alt aus dam Uran da «in,
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«all die gntwioklung dar ^anaoiihwlt drohtu, kr;mk zu w^riaa,

und weil roxx dem Chriatus-Üröi&ais, von da» Uyatwriuiu von Golga-

tha die ESNsfl noagabt, daS oioh dar Henaüh wi.Bdan.ua zur Wahrhait,

zur üeoundun^ Kinwenda. So daß wir uns du roh dl« inspirierten

V7nhrhaiten wiadorum dla Möglichkeit erworben, ItOT au bakaaman

für dia religi 'aaa änhrhaitan, insbesondere für die ffahrhelton

das Ohriatonttuaa, u»d zu rarstelien, warum die tfeaenhoit das

Uhrlatuo nln ein Heiland gof oiort mirdo, ala elnor, der dia

Henschhoit wirklich iiailto und tjgUmi&Kmi, UMÜ.t. ^ua *urt is t

wirklioii in dieaoa Zuauianonh.uuge antdc^n-taa. öeil sar Zeit das

U^atoriiuui TOS Oolgatha noch die alten Hallaahar-äigamohaftan

Türhsaden waron, dia dann im viarton Jahrhunderte nach dam Myste-

rium Ton Golgatha Teralommen sind und nur noch dem Begriffe niah

da waren, deshalb hat m-m duoals noch exngeaahan, was daa Ujsto-

riuai von Golg-Ath-i bedeutet.

iiauta^ifloadon wir una erat wiadär aa dieser liinaicUt duroh-

rlugan. Christus hat bia zu da* Mystariu« Ton üolg-ttha gelebt

in dar Mit, die wir Ootraohtan im Traumaohlaf. So daB der

Christas Tcr dftxs Uystöriaia von Qolgntha für jedän Manaohon witir-

nehmbnr war im Traomachlafe. Abar kein äienach durfte darikan, -

dna war etwns, was aus dein Uyaterionschulen heraus dan ienachan

klnr ^sa&cht; wardo - daß dasjenige Weoon, das im Ohriatua labt,

mit irdiochon Üod'nhen orrol ahVor sein kannte, 4nO mrn m auoa

gjfuaei.Oii naböü k^iint« lu «uciuiustande. Dtta wurütt» rat aoglioh

duroh JĤ B Uystarlua von Qulgatha^ durch daa der Christus darch

den Tod gegangen i s t . Seit jener Zeit darf über ihn gedacht wer-

den ala einer 3eaanhelt, dia dorn tirdunleban selber angehört.

Da wurde oine reule Voratullung für dris ürdanlebon der aaa dem

Xramalanda in das phyaiseka Land gegangene Uott.

1
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i s t ein realer rrosoC: dar ttott, dar ketnoa golarnt hnt,

die ttötter aonst nicht kennen, der galai-nt hat zu. starben,

der die Starbe-Intsnche in pich ainb«sogen cnt, das iat dar Ohri-

atus» uer Uott tr i t t ein in diejenige flelt, wo «3 liebart and ttod

gibt. Das iat das Heruntergehen des uottes in die r.Qr.ychennatur.

Gott wird mausen. Ke l0t&~sa die *"ormel, in der nui^äBprochen

«erden kann, was der uhristue geworden ißt fi r die r.rdo; das Ur-

bild der »enuchhait, dasjeniga, durch dne die .venacfchait Sinn be-

ton» t ,

Itnd wenn sieb dso Andere Tollzogen hatte, m. 1. ?r., wenn in

derselben 2el t , in der der öott Mensch ainwor&en w .̂re, nuoh ein

Mensch den VrnrtR gehobt hatte, Gott zu werden, d. h., nidht mehr

Ktt aterben, nidht »ohr den öocotKcai dop ir^iacbEn Ie"bons onter-

worfcE zii s i n , &nnn MftMtl elii aulüiior i..*».u.riiöii, «&uruud der

(»ott d er •»cllkcsiraeaste Menaoh wirde, indan er herunteratieg, der

elendeste üenech geworden sain. Biesen polarisohan Ueg&nsntE ha-

ben i;'ie! Hicht umsonst steht neben dam Ohristis, der auf Uolga-

tha hinauf et a igt , Ahnsrör, der Mensch, der zm Ootte uirl , aber

so» stümperhaften ttotte, der die Högliohy ait d̂ es Otarbona var-

i i e r t , 4er nun durch die Seit wandelt, nicht storVm fcftB») der

Äott, 4er n f d m physischen Pl̂ urso bleibt, abor auf dorn physi-

schen Pinne dieselben 3 igentümlichkalten entnickoLt, dia eigent-

l ich nar im ?r*tunlnnde entwickelt werden durften. Ks i s t ein

Ungeheurfs, tieiotrolles, das dft vor unsere Seele hingestellt

wird, indem beigegeben is t dem t>otto der Mansch, der tfott gewor-

den i s t , nt>«r allerdings, wie en aorbntrerntftndlich iat, in einer

ihn elend mnebentten W»ia«. üor Mon.wh, der öntt eytwcr&m i«t,

der erhält lnnerhp.lb dar Ärdenontwicfcolimg auola d-« Prlartj, 4nß

die Uut*,ucit uieiit aeruuwricomDan sol l auf den physischen Plan:



das Judentum, die altteatFiaentlicha .,'eltnnsoh.auung«

Hier l i e g t ein üyutarium Tor. Wer d i e se Dings kennt, weiß:

Ahnsrer l e t «Ine wirkliche Wesenheit, und die AhnoTer-aagenTon

Wabrnohauigan dea Aha «vor, beruhen schon auf -rtulai 3in.jru.ckan,

die dn oder dcrt goweucr B le i , ^«uu »na»<s>* l a t vur^,,aa*u, und

Is t der Pflegerd^ea tlu.l .:ntuma, nachdem daa Mysterium Ton

tiolgntha da n r , sa l a t d e r Mansch, dar uott gewordon l a t . Wir

aüaaen una du^chsus klar aain, d-»ß wir zu einer Tollstflndlgen t>o

•chlohtaerkaurtnia auch nur dadurch k n i e n , daß wir n a Oelatlga

herein b«*lehen.

Wir «c hau an auf d e r einen Se i te nach dar Menschwerdung uoti.es

i a Srelffiia von Uclgnth-i. rfir sB-haoen nach dar Uuttnerdung daa

Menschan In dem AhasTer. Und der Jflngeweihta kaxm wiason, daß

der AhasTer «irtclioh faerumwundelt. man kann Ihn natürlich nicht

alct einen tierischen sahen, tir I s t ja ein ttott geworden. Aber er

wandelt herum; er I s t lat Sr den das ein Tcramden. Und wirkliche

üeschlchtadnratallungen, die dj.e T o l l e I M U W erfnaeen, d ie »a

chsn ee notwendig, dn£ um hin schaut mif dns, waa auch n l s go l -

t durch d".o goa<jhic4itliche "'erden dar ?4enechheit>-

tfcmlß sind v i e l e Dinge In Bildurn nur Torhnnien. Ks

nur darauf an, dnC »'in weiß, d •. diese Blidar Realitäten entspre-

chen. Sehen S ie , es i s t tör icht an «igen, aan s o l l sich nicht in

solchen Bildern ausdrücken. Indaa wir sprechen, drucken wir uns

ja Iraner in Bildern aus* Kennen Sie d a Sanofcritwort "Uanaa-.

Wer Hanas Toruteht, der Lat Tor s ich Im Laut malerisch die Scha-

l e , den ttond, die Sonne trngänd, weil man, indem man "Oanas"

aussprach, in Ur-S«nskrlt, den «ienaohan seines Wlllenaweaeu nach

fühlte, , wie die Sehale, d ie dann das denkende Wesen trug. Alle

Worte gehen «UÜL auf Bilder suruok, sind nur elementarere, e i n -
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fächere Bilder. Was «an durch die Worte ausdrückt, l iegt ja

nicht in den Worten drinnen, wenn es nun küaplisiertare we«en-

haftigkeitan gibt, ü a n a n nicht mit Worten so nuadracksa kann,

maß mnn eben Biller formen. Keim aan also von Ahaaver s rieht,

und Ton dan Sngaa des Ahaaver, ao aind das nur kampllEiertare

/lusdruckafonaan, die auf die gointiga Seite hinweisen, «er in

dinR̂ ra Sinne über Mythologie aehim?tf der eollto nur «ich gleich

darüber schlüpfen, aVif- dio Uanaciacn oino Sprache nusßobildet hne*

•bon, durch, die B!Ö einer TrJurilt. (iuöaruti.c»i wwJj.wi; dar »üllte

nur gleich ßobleton, d»S aie stumm werden; denn die nächete Stufe

nach den, su verbietan, daß s i e eine Mythologie auablldaf, die

nächste Stufe wäre, daß aan den Menschen Türbietet, su sprechen.

Denn ee ist g»nx derselbe Vorgang des Terbildlichena in der ge-

wöhnlichen Sprache, wie beim hjharen Verbildlichen, indem man so

etvms hinstellt wie d ec Ahnsrer, der als ein Wesen, aber eben

s l s sin Uttiatwsssn, durch die toöeds?r«twiokelung geht und fort-

dauernd verhindert» daD der Mensch auf die Welse, wie ea in s s i -

ner Knti Lukelang l iegt , durch den Christus in die geistig» Veit

wiederum zurücdücehrt, aus der er harausgegnngen i s t , a ls er das

atavistische Hellsehen verloren hat.

Das wollte loh Ihnen beute sagen, n. 1. f r , , um Sie auf der

einon Seite hinauweise« rmf des Monachon wirklichoa Darinnen-

ot^hen in dar gainti&sn Welt duroh eine richtige Ch^r«>i;?>-istik

des .iakiaf- und Iruussu«*ajudaa; findnreraelta Sie darauf hinzu-

weisen, wie in dor beschichte geistige Wesenheiten leben, die

erst den vollen Verlauf der öesnhichte verat adlich mnch«n«


